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te» -
fen; bte Äapitulation; beu SBaffeuftittftanb; bte

SlttSübung oon -SRepreffalten.

Ueber bie meiften biefer spunfte liegen im SRolin'*

fdjen SBerfe intereffante unb begrünbete SHat*

faajeu oor unb redjtfertigen eä, baß wir bei SBe*

fprectjung beä franjöfifdjen ©efdjidjtäroerfeä beä ruj*
fijdjen ©ntrourfeä etroaä auäfüHrlidjer gebadjt Haben.

©er Sefer roirb bei ber ©arftettung ber friegeri*
fdjen ©reigniffe in ber SRorutanbie fidj ber Ueber*

jeugung ntdjt entfdjlagen tonnen, baß ber SBerfaffer

SRedjt Hat, roenn er einen großen SHeil ber ©djulb
beä SRißetfolgeä bem ntdjt ridjtigen Sßertjatten ber

meiftettä neu creirten 6ioil=SBeHörbeu beimißt. ,,©ie
alten SRilitärä ertrugen traurig, aber refignirt
bie 3>ufpettionen unb SReouen biefer ©ioiliften." —
Hätten ftdj Severe einjig unb allein mit ber

militärifeben SBerroaltung begnügt, b. b. bie Sfteu*

gormationen befleibet, auägerüftet unb oerpflegt,

fo roäre Sltteä jebenfattä beffer gegangen, aber Slb«

oofaten, Slerjte, SlpotHefer, bie beffer gettjan Hätten,
bei iHren Sprojeffett, SRejepten unb Spillen ju bleiben

rooüten mit einem SRale ©eneräle fpielen

(©eite 43) uub ben berühmten ©iftator ©ambetta,
ber auf biefe SBeife feinem SBaterlanbe foloffaten
©djaben tHat, nacfjäffen. — SBenn fie nun feinen
Spaft mit bem ©iege madjen fönnten, roarum madj*
ten fie Üjn bann nidjt mit bem Sobe, roie ©ambetta
in SRouen pompöä aufüubigte (©eite 66), — ©r
foroie bie übrigen Herren leben aber Ijeute nodj.—

Slud) ber SRabifalfte ber SRabifalen muß einfeHeu,

wenn er ben Ärieg im Sffieften gelejen tjat, baß

oHne Orbnung unb Hauptj'ädjtidj oHne Utiterorbnuiig
fein Ärieg ju füHren ift; baß nur ©iner befeljten

fann; baß fämmtlidje ©ioil*SBeHövben ben 2Rilitär*
SBeHörben gegenüber jitrücffteHen muffen (©ifeu*
baHnett, SelegrapHen, spoft, Sßreffe) unb baß mit
einem Sffiorte „ber ©djufter bei feinem Seiften bleibe,"
fonft roirb auä einer begeifterteu SBolfserHebung oon
1792 bie sparobie oon 1870. OHne jjeit feine

militärifdje ©rjieHung, oHne Sediere feine Slrmee,

barum metje bem Sanbe, roeldjeä feinen ©öljnen
nidjt bte ltotHroenbigfte gilt laffen roitt, fiaj in ben

SBaffen, in ber ©iäjiplin ju üben, ©er ©lau, bie

SBaterlanbäliebe, bie SRadjfudjt unb roie bie flammen*
ben Seibenjajaften fonft nocb Heißen mögen, genü*

gen Heute nicHt meHr, um bie Orbnung, bie ©iä*
jiplin, bie j$ab,l, bie Snftruftion ju erfeljen. —

Slnftatt bem geinb oor ber gront, auf beu glan*
feu, im SRücfen oHne Unterlaß unb mit ©rfolg —
roeil man baä Hanbroerf »erftetjt — anjufatten unb

auä beu oielen fleinen ©tidjen attmäblig eine fiaf*
fenbe Sffiunbe ju madjen, roirb SRidjtä geleiftet, alä
eine unfrudjtbare „chasse aux Prussiens" (©.13),
bie ber geinb mebr roie reidjlidj mit fdjredtidjeu
SRepreffalien HeimjaHlt.

©ie Seftüre beä Äriegeä im Sffieften roirb fomit
.— abgefefjen oon bem rein SHatjädjlidjen — ben

Sefer auä meHr roie einem ©efidjtäpmifte feffeln.
©er ©Ut ift nidjt überfdjroänglidj, aber audj feiueä*

wegä trotten, unb bie ©arftettung flar, überfiajt*
lidj unb leidjt oerftänblidj.

©ie SBerlagSHanblung Hat baä Sffierf oorjüglidj

auägeftattet unb eine große Ueberfldjlsfarte beige*

geben.

©elbftoerftänblidj barf baä Sffierf in feiner Offi*
jieräbibliotHef festen'. S.

2>ie JBergjctdjnungcn auf sptänen. ©in SeHrbeHelf.

SKit gtgureutafeln. SSon o. SRübgifdj, Haupt*
mann uub SeHrer an ber ÄriegSfdjule ju 3Reij.
2Refe, 1874. ©eutfdje SBudjHanblung .(©eorg
Saug). ->

©ie fleine ©djrift gibt ein oottftänbigeä SBitb

aller biäHer jur Slnwenbung gefommenen StRettjoben,
baä SRelief beä Serrainä barjufteüen, unb beleuctjtet

itjre SBor* unb SRadjtHeite. 18 giguren* unb ,2

Hütfstafetn ertetctjtern baä Sßerftänbniß unb geben

für ben Unterridjt gute Slnbaltäpuufte. Offijieren,
roeldje fidj über ben ©egenftanb unterridjten .mol*

jen ober bie felbft SBorträge über SerrainteHre unb
Äartenlefen ju Halten Haben, roirb baä SBudj, roel*
djeä einen 3roeig grünbtid) betjanbelt, roillfommen
fein.

©ie gigurentafeln fmb ^itbfct) ausgeführt unb
bilben eine feHr erroüufdjte SBeigabe.

@ibf)ett(iffettfd)Qft.

Sunbe§ftabt. ©er SBunbeSrattj Ijat In feiner ©Ifcung »em
5. b«. felsier.be ©rnennungen im Jtommlffarfal«ftabe »orgtnom«
men: 3um Dbetlfeutenant: #etrn Hermann ©täljclfn
In SBctnfetten. Su I. Untettieutenant« ble Ferren:
3ef)anit Süjl in Reiten, (Sugen 5)etateeij in Saufanne, 3afob
SBrunner fn £>(cfjenljefen, SJUtlau« SBaumgattncr in Sitjcrit, 9tu«

bolf SDlölltn In Siejjfntjofen, 2ubn>. (Serbe» in Plubonnc, ©buarb
6at«5 in gretburg, «Daofb SBIllwijtet in <£t. ©alten, gtanj Sßf«

carlno In greiburg, War SBatter in SBafel, ©ottfrieb ga&bfnb
In SKrttj, Subwig SRoguin fn Saufanne, SBfrgfl SDotta fn SHlrolo.

21 u 8 l a tt t>.

freuten. Slm 4. 3»al fanb fn SBerlin efn ©cfeajtSemjfren,
einer au« allen SBaffen gemlfdjten SBrigabe auf bem Sempclfcofet
gelbe flatt.

SBei biefen tjretjitien fam bet ber Snfanterie ba« In ben

<B et) er f f 'fdjen „Stutien über neue 3nfanterlesS;altlt" befpro«

djene SBei fahren: ganje Sompagnien In ber ©djütjentfnfe, ganje
(Jompagnfen al« ©outien« bafyinter, gormatlon ber lejjteren,. fo«

wie te« jweiten unb btfiten Steffen« in Sinie, geöffneter Sfnle

unb öe,mpagnlc;(5olonne mit geöffneten SRotten, jut »ottflen 9ln«

wentung. 3)fe wiiflict) tolojfate geuergefdjwlnbtgfeit bc« neuen

©cweljr« — bet cfnjctne Snfantcrift wat mft 30 (Patronen

»etfeljen, jeigte fiaj auf« befte; bei bem abroedjfelnbcn (prung»
weifen SBorgcljcn immet ganjet Gompagnien bet ©djüjienlfnft
entflanb audj niajt ble tnlnbefle SfJaufe, fonbern e« wat ein fott«
bauernter unb waljvljaft tetäubenber fiärm.

9eadj ben gegitterten ©efed)t?bltbern befitirten bfe Siuppen,
unb jwat bie Sragonet in (SslatronJfront Im ©atopp, btt
SBattuleen im Jiabe mit aufgtf.ffener SDcannfdjaft, ble 3nfan»
tetie in Gempagnlefront In oben ftetjenber SJiVifycnfoigc, bie

©tenabiere mit angefaßtem, bie ©arbogüfitfete mtt ©eweijt übet.

SRltfilani). (3nflruftfon füt ble Äampf wel fe ef«
ne« SBataillon«.) gut bie Stuppen be« SBatfdjauet SÄf«

Iftärblflrftt« würbe etnem In SRufjlanb $etr[a)cnben ©ebraudj
gemäß türjlldj folgenbe 3nfltnf»ien ttlaffen;
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sen; die Kapitulation; den Waffenstillstand; die

Ausübung von Repressalien.
Ueber die meisten dieser Punkte liegen im Nolin'-

schen Werke interessante und begründete
Thatsachen vor und rechtfertigen es, daß wir bei

Besprechung des französischen Geschichtswerkes des

russischen Entwurfes etwas ausführlicher gedacht haben.

Der Leser wird bei der Darstellung der kriegerischen

Ereignisse in der Normandie sich der

Ueberzeugung nicht entschlagen können, daß der Verfasser

Recht hat, wenn er einen großen Theil der Schuld
des Mißerfolges dem nicht richtigen Verhalten der

meistens neu creirten Civil-Behörden beimißt. „Die
alten Militärs ertrugen traurig, aber resignirt
die Inspektionen und Rennen dieser Civilisten." —
Hätten sich Letztere einzig nnd allein mit der

militärischen Verwaltung begnügt, d. h. die Neu-

Formationen bekleidet, ausgerüstet und verpflegt,
so wäre Alles jedenfalls besser gegangen, aber

Advokaten, Aerzte, Apotheker, die besser gethan hätten,
bei ihren Prozessen, Rezepten und Pillen zu bleiben,

wollten mit einem Male Generale spielen

(Seite 43) und den berühmten Diktator Gambetta,
der ans diese Weise seinem Vaterlande kolossalen

Schaden that, nachäfsen. — Wenn sie nun keinen

Pakt mit dem Siege machen konnten, warum machten

sie ihn dann nicht mit dem Tode, wie Gambetta
in Rouen pompös ankündigte (Seite t>6). — Er
sowie die übrigen Herren leben aber heute noch.—

Auch der Radikalste der Radikalen muß einsehen,

wenn er den Krieg im Westen gelesen hat, daß

ohne Ordnung und hauptsächlich ohne Unterordnung
kein Krieg zu führen ist; daß uur E in er befehlen

kann; daß sämmtliche Civil-Behörden den Mililär-
Behörden gegenüber zurückstehen müssen
(Eisenbahnen, Telegraphen, Post, Presse) und daß mit
einem Worte „der Schuster bei seinem Leisten bleibe,"
sonst wird aus einer begeisterten Volkserhebung von
17S2 die Parodie von 1870. Ohne Zeit keine

militärische Erziehung, ohne Letztere keine Armee,
darum wehe dem Lande, welches seinen Söhnen
nicht die nothwendigste Zeit lassen will, sich in den

Waffen, in der Disziplin zu üben. Der Elan, die

Vaterlandsliebe, die Nachsucht und wie die flammenden

Leidenschaften sonst noch heißen mögen, genügen

heute nicht mehr, um die Ordnung, die

Disziplin, die Zahl, die Instruktion zu ersetzen. —
Anstatt dem Feind vor der Front, auf den Flanken,

im Rücken ohne Unterlaß und mit Erfolg —
weil man das Handmerk versteht — anzufallen nnd

aus den vielen kleinen Stichen allmählig eine

klaffende Wunde zu machen, wird Nichts geleistet, als
eine unfruchtbare „ckasso aux t?ruLLÌeus" (S.t3),
die der Feind mehr wie reichlich mit schrecklichen

Repressalien heimzahlt.
Die Lektüre des Krieges im Westen wird somit

— abgesehen von dem rein Thatsächlichen — den

Leser ans mehr wie einem Gesichtspunkte fesseln.

Der Stil ist nicht überschwänglich, aber auch keineswegs

trocken, und die Darstellung klar, übersichtlich

und leicht verständlich.
Die Berlagshandlung hat das Werk vorzüglich

ausgestattet und eiue große Uebersichtskarte
beigegeben.

Selbstverständlich darf das Werk in keiner Offt-
ziersbibliothek fehlen. 3.

Die Bergzeichnungen auf Plänen. Ein Lehrbehelf.

Mit Figurentafeln. Von v. Nüdgisch, Hauptmann

nnd Lehrer an der Kriegsschule zu Metz.
Metz, 1874. Deutsche Buchhandlung (Georg
Lang). »

Die kleine Schrift gibt ein vollständiges Bild
aller bisher zur Anwendung gekommenen Methoden,
das Relief des Terrains darzustellen, und beleuchtet

ihre Vor- und Nachtheile. 18 Figuren- und ,2

Hülfstafeln erleichtern das Verständniß und geben

für den Unterricht gute Anhaltspunkte. Ofsizieren,
welche stch über den Gegenstand unterrichten wollen

oder die selbst Vorträge über Terrainlehre und
Kartenlesen zn halten haben, wird das Bnch, welches

einen Zweig gründlich behandelt, willkommen
sein.

Die Figurentafeln sind hübsch ausgeführt und
bilden eine sehr erwünschte Beigabe.

Eidgenossenschaft.

Bundesstadt. Der BundeSrath hat In seiner Sitzung vom
b. dS. folgende Ernennungen im KommissartalSstabe vorgenommen

: Zum Oberlieutenant: Herrn Hermann Stähclin
in Weinfelden. Zu I. U n t e r li e u t e n a n t S die Herren:
Johann Zûst in Heiden, Eugen Delator« in Lausanne, Jakob
Brunner in Dleßcnhrfen, Niklaus Baumgartner in Lnzern, Nu,
tels Môliin tn Dießenhcfen, Lndm. Eordcy in Aubonne, Eduard
CadS in Freiburg, David Billwyler in St. Gallen, Franz
Vicarino in Frciburg, Mar Walter tn Basel, Gottfried Faßbind
in Arth, Ludwig Roguin in Lausanne, Virgil Dotta tn Atrolo.

Ausland.
Preußen. Am 4. Mai fand in Berlin ein Gefcchtsexerziren,

einer aus allen Waffen gemischten Brigade auf dem Tempelhofer
Fclde statt.

Bei diesen Ererzitien kam bet der Infanterie das tn den

Scherff'schen »Studien über ncue Jnfanterie-Takttk" besprochene

Ve, fahren: ganze Eompagnien in der Schützenlinie, ganze
Compagnien als Soutiens dahinter, Formation der letzteren,
sowie des zweiten und drittcn Treffens in Linie, gcöffncter Linie
und Compagnie-Colonne mit geöffneten Rotten, zur »ollsten

Anwendung. Dte wirklich kolossale Feuergeschwindigkeit des neuen

Gewehrs — dcr cinzclne Jnfantcrist war mit 30 Patronen
»ersehen, zeigte sich aus's beste; bei dem abwechselnden sprung,
weisen Vorgehen immer ganzer Compagnien der Schützenlinie
entstand auch nicht dte mindeste Pause, sondern es war etn
fortdauernder und wahrhaft letZubendcr Lärm.

Nach den geschilccrtcn Gefcchtebtldern defilirte» die Truppen,
und zwar die Dragoner in Eskadronsfront im Galopp, die

Battette?» im Trabe mit aufgrsisscncr Mannschaft, die Infanterie

in Compagnicsront in oben stchcndcr Neihcnfolgc, die

Grenadiere mit angefaßtem, die Garde-Füsiliere mit Gewehr über.

Rußland. (Instruktion für die Kampfw ei se ei,
ne « Bataillons. FK, die Truppen de« Warschauer Mi»
litärdistriktS wurde einem in Rußland herrschenden Gebrauch

gemäß kürzlich folgende Instruktion erlassen:
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ibte teg lernen t «mäßige ©efeetjt«fotm be«!Ba«
taillon« bei ben SKanöoetn unb beim Gret«
j 11 e n.

©ie grofje Sffiirfung, be« 3nfanterle< unb SlttWciicfcuct« In

bet ßJegenwatt jwingt baju (in .Stampfe foldje tafttfdjcn gcttncn

anjuneljmcn, bei benen bie 3nfantcde ble gtöjjlmögtldje Gntwlcf«

lung be« eigenen geuer« crreidjt, oljne fidj ju beteutenben SBer«

lüften ausjufcjjen.

Slu« biefem ©runbe crtjtelt bte jerftreute Slufftellung ber 3n«

fantetie, untcrftütjt burdj gefdjloffene Slbtbeitungen, In ber Saftif
bet ©tgenroatt efne befonbet« gtojje SBebeutung, unb bie ®e«

fed)t«forrn tet Snfantcrle mufj nadj bfefem SBdnjfp efngcridjtct

werben.

©ie taftffdjen gormen, ble butdj unfet SRegie*
ment »otgefdjtieben wetben, entfptedjen, bei
tldjtlget Slnwenbung, allen wefentlidjen gotbc«
tungenbet fefcigen Saftif.

G« batf fidj baljet Achter fjerbcilafjen, ben SBorfdjriften be«

beftetjenten SReglement«, um weniger wichtigen gorberungen ju
genügen, eigenmädjtig etwa« Ijinjujufügen: foldje rcgtcmenISwtc«

tige Sufäije fütjten mit ju einet fdjatfen Slbgtenjung jwifdjen

bem eigentlidjen Gretjiten unb ben taftifdjen Uebungen, jum
SRadjnjetl etner tatfoneltcn unb fonfequenten SluSbilbung berSrup»

penttjeite.

©a« SBataillon mufj beim Gretjlten uno SKanöotlrcn benfelben

©tunbfäjjen folgen unb mit geljörlger SJiüctfidjtna^me auf bfe

SBebingungen be« mobernen ©efedjt« fidj nidjt »on ben SBorfdjrtfj

ten tc« beftebenben Gmjittcglement« entfernen.

SRüifjidjtticlj btt nun folgenben SBeftimmungen witb angenom«

men, bap ba« SBataillon in bet gront engagirt ift In SBerbinbung

mit anbetn SBataittonen, unb jwat beim Slngrfff, fnbem e« etn

Serrain burajfdjreltct, weldje« fefne befonber« tjewjrflefyenben

©cifungen barbietet, bei bet SBert^elbigung abet, inbem c« trgenb

efne Dettlfetjfeft befetjt tjat; aupertem wttb bei ben SBotfdjttften

nut batauf SRüctfidjt genommen, wie tie gormatfon be« SBatail«

Ion« ben SBebingungen be« mobetnett ©efedjt« anjupajfcn fei, unb

man wirb auf bfe allgemeinen ©runbregetn niajt welter eingeben,

fo bafj bie SRegeln für bte SBennhung be« Serrain«, für bte Um<

faffung be« ©egner« In bet glanfe u. f. w. füt bie Stuppenfütj*

tet {tjte »olle ©ettung behalten.

»et Slngtiff.
Um eine SBofition, bfe »om ©egnet ljattnäcffg »ettljelbtgt wirb,

ju erobern, ffl c« nöttjlg, mit bem SBafonett anjugreifen.

©et SBetUjeiolget witb butdj alle SKlttel ba« SBortücfen bc«

Slngieifct« ju »er^tnbern fudjen unb bie fdjnetifeuetnbe Jpanbwaffe

fowfe ble gejogenen ©efdjütje fetjen fljn auf feljt wttffame SBeife

baju in ben ©tanb. SUfefn bet Slngieifct ijat biefelben SKIttU

In $änben, unb c« femmt nut batauf an, fidj fljrer fn bet ge*

eigneten Sffieife ju bebienen.

©a« angteifenbe SJataitton wftb butdj ba« geuet fefnet Sit»

tftletfe unteifiüfct, aber auf ble Untctjtüfcung burdj 3nfanterlefeuct

»on ben Selten §et, baif c« nfdjt tcdjnen; e« muf felbft ben

Hngilff auf ben Ujm angewiefenen Sljtll bet (Bofition »otbeteften

unb au«für)icn.

©ct Slngrfff obet tldjlfgct bet ©turnt auf bie SBofition bc«

©egnet« witb butdj ba« nalje ©djnellfeucr einet bidjten ©djüjjcn«
Jette »otbeteitet, unb cnblidj auflgcfütjift butdj einen enetgifdjen

^Bajonettangriff, an weldjem ba« ginjc SBatattloii Sljcll nimmt.

Um erfien« ben Slngriff auf tie feinblidje ©tellung »orjuberel«

ten, jweften« ten Slngtiff auSjufüfjtcn unb brllten« fidj tn bet

etobetten SBofitfon ju galten ober übetljaupt efnen genügenben

SBorttjell au« bem gelungenen Slngriff ju jieben, mufj ba« SBatail«

Ion in Uebereinftimmung mft ben btef itjm fucceffioe ju ftellen«

ben Slufgaben, fn btef Äampflfnien geseilt wetten, nämlidj in
eine ©djüjjenlfnte, fn eine Unterflüfcung biefet Sinie unb in ba«

Jpaupttrcffen, wie bie« In ber teglcmcntfmäplgen goimation te«
SBataitton« butdj bie ©djüJenfette, untetjtüfct butdj jwcl Äom<

»agnlenlinien au«gebtücft witb.
©le ©ajüfcenfette tücft getabe auf ben ©egnet lo«, fdjnctt

unb oljne (Aufenthalt, wo mogtfdj Oljne ju fdjlefjen, bl« fte Itt

einen Slbfianb »om geinbe gefemmen Ijt, wo beffen geuet wftffam

Ift, alfo bcifpiet«wclfe 600 Sdjritt, auf bfefen Slbfianb, wo bie

Jtette itjre erfte ©tettung nimmt, eröffnet fie ibt geltet.
Uebet biefe erfte ©tettung §lnau« witb abfafcweife fm Sauf

jete«mal »otgcrücft ,50 — 80 ©djtitt weit mft $albjügen *),
nadj iebem Stbfafce wftb in tet neuen ©tettung wo möglidj bie

ganje geueilinle wiebet ljeigeflettt.

©le leiste ©djDfcenftcllung wttb auf 3—200 S^titt »om ©tg.
net eingenommen, in blefet ©tettung witb auf befonbeten SBefetjl

obet auf ba« ©ignal be« güljtet« ber ©djüjentlnfe, ba« bem Sin«

gtlff »orau«geljcnbe ©djnctlfeuet «öffnet.
©fe Untcrflüfcung btr Äette, alfo ble etfte Äompagnlentfnle,

mufj jenet Slnfang« (n einet Gntfttnung »on 500 ©djtttt (fo

lange tfe Äctte fidj nfdjt fn bet etflen ©tettung feftgcfejst l)at)
folgen, um nidjt ba« geuet fn einem SKoment auf fidj ju jietjen,

wo ba« geuet bei »onücfenbcn Äctte nodj wenig wirffain Ift;
tjcrnadj folgt bfe Unterflüfcung bet Äette fn efnem Slbflanbe »on

300 ©djtltt.
©ic Unterftüfcung »ctflätft nadj Grforbernfß ble Äette mft frf«

fdjen Jfralbjügen, namcntlidj im SKoment »ot bet Gföffnung be«

©djnetlfcuer«, ba« bem Slngriff »orauJgetjt, bamit ble Äctte bei

biefer ©elegenljeit möglidjft bldjt wetbe, wobei ben Scuten jebectj

blc SKöglidjfcit gelaffen werben mufj, fictj ftet bewegen unb lljt
©ewetjt gebraudjen ju fönnen, fo bafj atfo auf Jebe« Äettengllcb

(4 SKann) ein SRaum bon 6 ©djritt fommt.

©ie jweite Äompagnientfnfe folgt hinter bet etflen auf einen

Slbfianb »on 300 ©djtltt, nätjcrt jidj abet befm SBeginn be« Slti.

gtlff« auf 150 Sajtftt.
©a« bem Slngriff »otuu«getjenbe ©djnctlfeuei wirb tyauptfädj»

lfdj auf ben SBunft fonjenttirt, ber jum ©urdjbrudj am geeignet«

jlcn etfdjelnt, länget al« 5 SKlnuten batf ba« ©djnctlfeuet nfdjt
fettgefefct wetben.

SBelm Stufljöten be« ©djnctlfeuet« (abet nfdjt ftüljer) tücft bte

etfte Äompagnfenllnfe an bte Äctte Ijetan, uno wenn fie 30 ©djtltt
»on betfclben entfernt ift, wftb ba« ©ignal jum allgemeinen

Slngriff gegeben: bfe ©djüfjen fietjen auf unb untet fortgefefctem

©djiefjen getjen fte fdjnctl auf ben ©egnet lo«.

©fe ©djüjjcn fudjen ben ©egnet ju umfaffen unb bringen wo

möglfdj an »erfdjiebenen ©teilen In bfe fcfnblfdje SBoftifon etn;
bie gefdjloffenen Sljcile ber etflen Stnte tücfen gegen bte jnm
©urdjbrudj bejeidjneten SBunfte »ot unb fudjen babei wo möglidj

»on jwei Selten elnjubtlngen; bie jweite Sinie berft bie glanfen
bet erften.

SBon bem SKoment an, wo bie gefdjloffenen Stellungen an
bte Äctte tyeraniücfen, barf e« fefn Üln^atten, fein ©djwanfcn ge*

ben. 3ebet Slufenttjalt fütjtt unbebingt jum SRücfjug. Surüct»

getjen abet bebeutet, fidj ftefwittlg ber SBernfdjtung ati«fejjen. ©et
Slngrfff mufj uncrfdjüttertfctj au«gcfütjtt wetben, ble SBertufle nelj«

men ab, fowie man fidj ber feinblidjen Stellung nätjert, unb fle

werben aufgewogen burdj bfe SBerlufte bc« ©egner«, wenn ct au«

bet Stellung »ertrlebcn wfrb.
SBenn bie ©ctjüjjenlette in bie feinblidje Stellung efngebrungen

fft, fudjt fie fdjnetl bte entgegengcfctjte ©ette berfelben ju erreidjen

unb fidj bort fefrjufef«,en, wobei fie ben abjiehenben geinb burdj

(tjt geuet »erfolgt, abet pdj ntdjt ju weitetem SBotbtlngen »ct«

leiten läfjt. ©te Äompagnien bet etflen Sinien fäubetn ba« 3n«

nere bet SBofition, wenn nodj feinblidje Slbttjeilungen fidj in bet«

felben Ijalten, unb untctflüfccn bfe Äette fm gall eine« felnb«

lfdjen ©egcnangttff«. Sffienn bet gefnb ble 3cit baju läfjt, fo

fotmiten fidj bie Äette unb bie etfte Sinie »on Keuem. ©ie

Äompagnien bet jweiten Sinie »etbtctben jut ©i«pofitten be«

SBataillon« Äommanbeur«; fte fönnen jur SBerfotgung, jut SBot«

beteltung be« Slngtiff« auf bie nädjfte Stellung bc« geinbe«, obet

audj at« SReferoe »erwanbt werten, wenn bet getnb einen ©egen«

ftofj jut Sffilcbetetobetung bet »ctlotenen ©tellung »erfudjen follte,

(Sdjtufl folgt.)

*) ©te fitffifdjcn Äompagnfcn, 180 SKann flatf auf bem

Ärfcg«fufj, baben jwei Süge, beren febet jwei $albjüge enthält,
eine clgcnttfdjt ftomoagniefotonne witb nidjt angewenbet.

$ic}u als öeUagc: öntwutf einer neuen SRiUtawganifation.
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Diereglementsmäßige Gefecht «form des Ba»
taillons bci dcn Manövern und bcim
Exerziren.

Die großc Wirkung des Infanterie» und AriillcriefcucrS in
der Gcgcnwart zwingt dazu tm Kampfe solche taktischen Formen

anzunehmen, bei denen die Jnfantcrie die größtmögliche Entmtck»

lung des eigenen FeucrS erreicht, ohne sich zu bedeutenden Ver»

lusten au?zusctzen.

AuS diesem Grunde erhielt die zerstreute Aufstellung der Jn»

fanterie, unterstützt durch geschlossene Abtheilungen, in der Taktik

der Gegenwart eine besonders große Bedeutung, und die Ge»

fechtsform der Infanterie muß nach dicscm Prinzip eingerichtet

werden.

Die taktischen Formen, die durch unser Reglement

vorgeschrieben werden, entsprechen, bei
richtiger Anwendung, allen wesentlichen
Forderungen der jetzigen Taktik.

Es darf fich daher Kcincr herbeilassen, den Vorschriften dcê

bestehenden Rcglcmcnts, um wcnigcr wichtigen Forderungen zu

genügen, eigenmächtig etwas hinzuzufügen: solche reglementSwit-

rige Zusätze führen nur zu cincr scharfen Abgrenzung zwischen

dem eigentlichen Ererzircn und dcn taktischen Uebungen, zum

Nachtheil einer rationellen und konsequenten Ausbildung der Trux-
pentheile.

Da« Bataillon muß beim Ererziren und Manövrircn denselben

Grundsätzen folgen und mit gehöriger Rücksichtnahme auf die

Bedingungen de« modernen Gefechts stch ntcht von den Vorschriften

des bestehenden ErerzirrcglementS entfernen.

Rücksichtlich dcr nun folgenden Bestimmungen wird angenommen,

daß das Bataillon in der Front engagirt ist in Vcrbindung
mit andern Bataillonen, und zwar beim Angriff, indem eê cin

Terrain durchschreitet, welches keine bcsondcrs hervorstehenden

Deckungen darbietet, bei der Vertheidigung aber, indem es irgcnd

eine Oertlichkeit besetzt hat; außcrdcm wird bei den Vorschriften

nur darauf Rücksicht gencmmen, wie die Formation de« Bataillons

den Bedingungen de« modernen Gefechts anzupassen sei, und

man wird auf die allgemeinen Krundrcgcln nicht weiter eingehen,

fo daß die Rcgeln für die Benutzung des Tcrrain«, für die

Umfassung de« Gcgncr« in der Flanke u. s. w. für die Truppcnführer

ihre »olle Geltung behaltcn.

Der Angriff,
Um einc Position, die »om Gegner hartnäckig vertheidigt wird,

zu erobern, ist eS nöthig, mit dem Bajonett anzugreifen.

Dcr Vertheidiger wird durch alle Mittel das Vorrücken des

Angreifer« zu verhindern suchen und die schnellseucrnde Handwaffe

sowie die gezogenen Geschütze sctzen ihn auf schr wirksame Weise

dazu in den Stand. Allein der Angreifer hat dieselben Mittel
in Händen, und c« kcmmt nur darauf an, sich ihrer tn dcr gc-

eigncten Weise zu bedienen.

Da« angreifende Bataillon wird durch da« Feuer seincr

Artillerie unterstützt, aber auf die Unterstützung durch Jnfanteriefeuer

von den Seiten her, darf c« nicht rcchnen; e« muß selbst den

Angriff auf den ihm angewiesenen Thcil der Position vorbereiten

und ouêsûhren.

Der Angriff oder richtiger dcr Sturm auf die Position de«

Gegner« wird durch da« nahe Schnellfeuer eincr dichten Schützenkette

vorbereitet, und endlich auSgcführt durch einen energischen

Bajonettangriff, an welchem das ganze Bataillon Theil nimmt.

Um erstens den Angriff auf die feindliche Stcllung vorzubereiten,

zwcitcn« den Angriff auSzuführcn und dritten« sich in der

eroberten Position zu haltcn oder überhaupt cincn genügendcn

Vortheil aus dem gelungenen Angriff zu ziehen, muß das Batail»
lon in Uebereinstimmung mit den drei ihm successive zu stellenden

Aufgaben, in drei Kampslinien getheilt wcrtcn, nämlich in
etne Schützenlinie, in eine Unterstützung dieser Linie und in das

Haupttreffcn, wie die« in dcr rcglcmcntSmäßigcn Foimation deê

Bataillons durch die Schützenkette, unterstützt durch zwci

Kompagnienlinien ausgedrückt wird.
Die Schützenkette rückt gerade ans den Gegner lo«, schnell

und ohne Aufenthalt, wo möglich ohne zu schießen, bi« si« t»

eine» Abstand »om Feinde gekommen ist, wo dessen Feuer wirksam

ist, also beispielsweise 60« Schritt, auf diesen Abstand, wo die

Kctte ihre erste Stcllung nimmt, eröffnet sie ihr Fcuer.
Ueber dicse crste Stellung hinaus wird absatzweise im Lauf

jedesmal vorgerückt, SO — 30 Schritt wcit mit Halbzügen *),
nach jcdcm Absätze wird in tcr neuen Stellung wo möglich die

ganze Fcueilinie wieder hergestellt.

Die letzte Schützenstellung wird auf 3—200 Schritt vom Gegner

eingenommen, in dicser Stellung wird auf besonderen Befehl
odcr auf das Signal des Führer« der Schützenlinie, da« dem Am

griff vorausgehende Schnellfeuer eröffnet.

Die Unterstützung der Kette, also die erste Kompagnienlinie,

muß jener Anfang« in einer Entfernung »on 500 Schritt (so

lange tie Kctte sich nicht in der ersten Stellung festgesetzt hat)
folgen, »m nicht da« Fcuer in cincm Momcnt auf sich zu ziehen,

wo das Feuer der vorrückenden Kette noch wenig wirksam tst;
hernach folgt die Unterstützung der Kette in einem Abstände von

300 Schritt.
Die Unterstützung verstärkt nach Erforderniß die Kette mit fri-

schen Halbzügen, namentlich im Moment vor dcr Ecöffnung deS

Schnellfeuer«, daS dcm Angriff vorausgeht, damit die Kette bei

dieser Gelegenheit möglichst dicht werde, wobei dcn Leuten jedoch

die Möglichkeit gelassen wcrdcn muß, sich frei bewegen und ihr
Gewehr gebrauchen zu könncn, so daß also auf jede« Kettenglied

(4 Mann) ein Raum bon 6 Schritt kommt.

Die zwcite Kcmxagnienlinie folgt hinter der ersten auf einen

Abstand von 300 Schritt, nähert sich aber beim Beginn de« AK.

griffs auf ISO Schritt.
DaS dem Angriff vorausgehende Schnellfeuer wird hauptsächlich

auf den Punkt konzentrirt, der zum Durchbruch am geeignet»

sten erscheint, länger als S Minuten darf das Schnellfeuer nicht

fortgesetzt werden.

Beim Aufhören des Schnellfeuers (aber nicht früher) rückt die

erste Kompagnienlinie an die Kctte heran, und wenn sie 30 Schritt
von derselben entfernt ist, wird daê Signal zum allgemeinen

Angriff gegeben: die Schützen stehen auf und unter fortgesetztem

Schießen gehen sie schnell auf den Gegner loê.

Die Schützcn suchen den Gegner zu umfassen und dringen wo

möglich an verschiedenen Stellen in die feindliche Position ein;
die geschlossenen Theile der crste» Linie rücken gcgcn die zum
Durchbruch bezeichneten Punkte »or und suchen dabei wo möglich

»on zwei Seiten einzudringen; die zweite Linie deckt die Flanken

der erstcn.

Von dem Moment an, wo die geschlossenen Abtheilungen an
die Kette heranrücken, darf eê kein Anhalten, kctn Schwanken
geben. Jeder Aufenthalt führt unbedingt zum Rückzug. Zurückgehen

aber bedeutet, sich freiwillig der Vernichtung aussetzen. Der
Angriff muß unerschütterlich ausgeführt weiden, die Verluste nehmen

ab, sowie man sich der feindlichen Stellung nähert, und sie

wcrden aufgewogen durch die Verluste des Gegner«, wenn er au«

der Stcllung vertrieben wird.
Wenn die Schützenkette in die feindliche Stellung eingedrungen

ist, sucht sie schnell die entgegengesetzte Seite derselben zu erreichen

und sich dort festzusetzen, wobei sie den abziehenden Feind durch

ihr Feuer «erfolgt, aber sich nicht zu weiterem Vordringen ver»

lcitcn läßt. Die Kompagnien der ersten Linien säubern da« Jn»

nere der Position, wenn noch feindliche Abtheilungen sich tn
derselben halten, und unterstützen die Kette im Fall eine« feind»

lichen Gegenangriff«. Wenn der Feind die Zcit dazu läßt, so

formiren sich die Kette und die erste Linie »on Neuem. Die

Kompagnien der zweiten Linie verbleiben zur Disposition de«

Bataillon« Kommandeur« ; sie können zur Verfolgung, zur Vor»

bereitung des Angriffs auf die nächste Stellung des FeindeS, «der

auch als Reserve »erwandt «erden, wenn der Feind einen Gegen»

stoß zur Wicderervberung der verlorenen Stellung »ersuchen sollte,

(Schluß folgt.)

*) Die russischen Kompagnicn, 180 Mann stark auf dem

Kriegsfuß, haben zwei Züge, deren jeder zwei Halbzüge enthält,
eine eigentliche Komvagntckolonne wird nicht angewendet.

Hiezu als Beilage: Entwurf einer neuen Militärorganisation.
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